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Die Lüge und ihre Ursache.

Jn der letzten Dienstags-Nummer dieser Zeitung
wurde die sogenannte Opposition der Kreuzzeitung gegen
die Aufhebung der Dessauischen Verfassung in vollem

Maße gewürdigt. ,

.

. »

»Es sei uns aber heute gestattet, einen damals nur

sehr flüchtig berührten PunkHder in der Folge;sur «un-
sere Zustände von Wichtigkeitwerden kann, hier naher
zu betrachten, als es dort geschehenist. Wir meinen die
von der Kreuz - Zeitung ausgesprochene Lehre,-in wie

weit der Bundestag ein Recht habe, in die Einzelver-.
eines Landes einzugreifen oder nicht!

««

lfasslgjtzlgzllkommenrichtig ist bereits in der Urwähler-Zei-

tung ausgesprochenWOVVEMdaß diese «Lehreder Kreuz-
zeitung eine ihrer bekannten ·Lügensei. Sehr wahr
wurde bemerkt, daß die Kreuzzeitungs-Partei in der Ein-

gabe wegen Einberufung der zKommunabLandtageselber
auf die Bundesgesetzgebunghingewiesen, die die Rechte
der alten Stände in reußen garantire· Wir können
dem noch hinzufügen, daß der Rundschauer stets das

» deutsche Recht
« im Munde führte und immer in dem—

Sinne, daß dies die Stütze der ständischenVertretung
sei. Jst dem aber so, und erinnert man sich, daßwirk-

lich der deutsche Bund im Artikel13 der Bandes-verfas-
sung eine » landständische«Verfassung in den Bundes-

iäudern Ver-heißt-f0«folgtMaus ganz einfach«daß dir

Kreuzzeitimgs-Pnrtei«volles Recht»hatie,-sich in ihrem
Rechte auf den Bundestag zu berufen:

Wir setz-achtendaher auch die JetzigeEntrüsiungge-

gen den Gedanken, Dsß del-«VUJWØSIISM Dis Einzelver-
fassungeingreifen könne-KlsUNE LUST- »

Allein wo die Kreuzzeitung Um« elxlfachlugt, lügt
sie nicht umsonst, und es loh»Utstch schon m solchen
Fällen den«Grund für solcheLuge aufzustcfhenztugr sie

aber gar scheinbar gegen ihr Interesse, wie es ietzt der

i

Berlin, Freitag, den 21. November

Fall ist, so haben wir zwiefachUrsache, dem Grund ih-
rer Lüge nachzuspürenund ihn zu enthüllen.

«

«

—

Deshalb ist es gut, wenn wir die Lehre der Kreuz-
zeitung betrachten, sie mit dem Bundesrecht selber Verglei-
chen, und uns dann fragen: weshalb lügt dir Kreuz-
zeitung jetzt? «

k.
«

Die Lehre» die die Kreuzzeitung jetzt im Widerspruch
mit ihren Anschauungen bisher ausspricht, lautet also:

’

» Unzweiselhast hat die Bundes-Versammlung
»

das.

Recht, Gesetze und Verfassungen der einzelnen Länder,
die mit den allgemein gültigen Bundesgesetzen und den

Bundespflichten in Widerspruch stehen, in deren Verhält-
niß zu sich als nicht vorhanden zu betrachten und zu be-

handeln. Unzweifelhafi hat die Bundesversammlung die,
legislatorischeBefugniß, Gesetze,die nur bundesrechtliche
Bedeutung und Geltung haben, selbstständigzu modifi-
ciren und zu beseitigen; keines Falls aber können wir

derselben die Befugniß zugestehen, Bestimmungen, die

auf VerfassungsmäßigemWege Theile der Einzel-Verfas-
sungen geworden, oder gar diese Versassungenselbstdurch
einen Machtspruch zu beseitigen, oder auch nur die Re-

«

gierungen der Einzelstaaten für ihre-inneren Verhältnisse
von ihren verfassungsmäßigenVerpflichtungen zu ent-

binden. Die nächste Consequenz der. entgegengesetzten
Theorie würde die sein, daß es der Bundes-Ve.rsamm-
Iung eines-Tages auch beikommen könnte, die Preußische

Verfassung von Frankfurt aus zu revidiren, eine Consi-
qiienz, gegen die wir uns als gute Preußen aus das

Entschiedeustcverwahren.« «

Diese Lehre der Kreuzzeitung ist mit Verwunderung,
ja sogar mit Beifallxaufgenommen worden; allein sie-ist
M sich selbst falsch, und die Kreuzzeitiing heuchelt,wenn

sie sie für wahr oder als ihren Ernst ausgiebi. .

Wenn der Bundestag einmal rechtlich existiut— und

das-nimmt ja die Kreuzzeitung an — so hat er nicht
nur das Recht, sondern die Pflicht," in die Einzelver-



fassungeneinzugreifen, sobald die Einzelverfassung..so ist,
daß sie der Souverainetät der Fürsten Eintrag thut. Diese
Souverainetät besteht nach der Erklärung des deutschen
Bandes selber laut Artikel 57 der Wiener Schlußakte
darin, daß die gesammte Staatsgewalt in dem Oberhaupt
des Staates vereinigt bleiben-.muß· Auf Grund dieses

Artikete57 haben die deutschenRegierungenweitere Be-

schlüssegefaßt und sich-durch einen Vertrag gegenseitig
gebunden, der, in Wiön durchvMinisterial-Confesrenzen»
im Jahre st834 abgeschlossenworden ist. Jn dem ersten
Paragraphen dieses Vertrages ist ausdrücklich gesagt:
»Jede diesem Prinzip der ungetheilten Fürsten-Sonderm-
netät, widerstrebende, auf eine Theilung der Staatsgewalt

«

zielende Behauptung ist unvereinbar mit-dem Staatsrecht
der« im deutschen Bunde vereinigten Staaten.«

»Enthält nun eine, ohne Zustimmung des deutschen
Bundes entstandene Verfassung irgend eine Bestimmung,
welche die ungetheilte Fürsten-Sottverainetät beeinträch-
tigt, -so ist sie gegen das Bundesrecht. Gleichviel ob der

sbetrefsendeFürst dies freiwillig oder gezwungen-zugege-
ben oder zugiebt, sobald er seine eigne Souverainetät

schmächt,findet eine Rechtsverletzung gegen den deutschen
j Bund statt, dessenStaatsprinzip m-it«»dieserSchwächung

oder Theilung unvereinbar ists Einen solche Rechtsver-
letzung gegen den deutschen Bund hat sicherlichder deutsche

»nddas Recht, für ungültig zu erklären, sonst hätte
-

«-Vertragvom-Juli 1834 gar«keinenSinn.
«

Das weiß die Kreuzzeitung auch ganz gut, denn sonst
würde «siedie Aufhebung der Grundrechte, die doch sicher-
lich nicht das Verhältnißder Einzelstaatenzum deutschen
Bund berühren,ungerechtfertigt finden. Sie könnte noch
weniger die Hannoverschen Junker in ihrem Kampf ge-

gen die Hannoversche Regierung unterstützen wollen.

Nicht minder würde sie die Brenta-Verfassung antasten
lassen und. eben so wenig könnte sie in der Hamburger
Verfassungs-Frage den Eingriff des Bundes dulden.«

Die »Lehre-der Kreuzzeitung ist also nicht nur falsch
vom Standpunkt des deutschen Bundesstaatsrechts aus

betrachtet, sondern die Kreuzzeitung weiß auch ganz gut,
daß sie falsch ist.

'

Wenn- sie aber lügt und heuchelt, hat sie zwei wich--
tige Gründedafür.

(

,

Der«ersteist, daß sie mit dem Staatsrecht des deut-
«

schen Bundes selber nicht zufrieden ist, der zweiteist, daß
sie unserer Regierung den Ausweg abschneiden möchte,
die Reaction von anders wo her als aus sich selber und

gestütztauf die Kreuzzeitungs-Partei, in Preußen auszu-
führen.

-
«

Sie ist mit detn Staatsrecht des deutschen Bundes

nicht zufrieden,«weil dieses —jedeTheilung der FütsteU-
Souverainetät verbietet, also auch die Theilung mit einer

Junker-Partei Das Staatsrecht des deutschen Bandes

ist gegen die stsjndischenRechte gerichtet- Der Artikel 13

der Bundesveklassung perheißtzwar ständischeVerfassun-
genz aber sämmtlichespätere Beschlüsseund- Nachträge
undVerträge der Bundesfürstenssindnur für den Ab-

solutismus berechnet Und auf Vernichtung ständischer
-Rechte·abzielends Der erste, Paragraph des Vertrages

vom 12. Juni 1834 schließtausdrücklichmit den Wor-

ten:

i

»Regierung jeden We

Souverainetätsrechten unvereinbate Erweiterung ständi-
scher Befugnisse in keinem Fälle« zugeben.« Die Folge

f

solcher nntheitbarkeitder Souverainetät ist aberdie vor-

märzlicheBeamten -Regierung, welche der Kreuzzeitung
verhaßt ist. Namentlich in Preußenverhaßt, wo das

Beamtenthum dem Volk entstammt, auf. Universitäken
ausgebildet wird«ttnd im Grunde dem Junkerthumstark
entgegen arbeitet. Daher kämpft die Kreuzzeittrirg,-die-
wie derRundschauer sagt, weit hinter 1848 zurückwill,
gegen eine Staatsform, wie sie aus dem deutschen Bün-
desrecht entspringt.

Deshalb drängt sie»auf eine junkerthümlicheReaction,
die vom Staatsrecht des Bundes aus nicht zu erwarten

ist, und zwar drängt sie«dahin, daß sie in Preußen von

der Regierung selber unternommen werde. Die Reac-

tion, die in Preußen an der Tagesordnung ist, soll da-

her nicht vom deutschen Bund ausgehen, die Regierung
soll keinen andern Weg haben als den, welchen Die

Kreuzzeitung vorschreibt und die Kreuzzeitungs-Paktei
unterstützt.’

Die Kreuzzeitung theilt das Bundesrecht. Insoweit
es das ständischeRecht begründet,beruft sie sich auf VM

Bundestag selbst, wie wir gesehen haben, gegen Die

Regierung; insoweit es aber das ständischeWesen ver-

nichtet, verwahrt sie sich dagegen. Sie will so der

· · ·

der Reaction versperren, der
mkht m ihre Arme ührt.« .

Und das ist die Ursache ihrer Lüge!

Berlin, den 20. November.
—- Der elektrischeTelegraph für das Feuerlöschwesen,wel-

cher auf stadtische Kosten angefertigt wurde, war- ursprünglich
auf 24,000 Thlr. veranschlagt; diese Summe wurde .aber um

9000 Thlr. dadurch überschritten,daßdas Ministerium an die

Drahtleitung verschiedeneandere Drähte zu eigenem Gebrauche
anlegen ließ. Der Magistrat verlangt nun-· daß Fiskns und

Stadt die gesammten Kosten zu gleichen Theilen tragen
sollen; der Fiskus will jedoch-nur die Mehl-kosten zahlen,
weil seiner Ansicht nach die ministeriellen Drähte an die stät--
tischen Feuerlöschdrähteangelegt sind. Der Magisirat weigert
sich aber hierauf einzugehen und meint, er könne eben so gut
behaupten, die städtischenDrähte seien an die ministeriellen an-

gelegtworden. Diese Streitfrage soll durch-einen«Prozeß ge-

schltchtetwerden; vorerst aber wird wohl derkMagistrat zahlen
müssen, da ihm Execution angedroht ist. Die »Voss· Zig.«
nennt diese Streitfrage ,,interessant«;für uns war es noch be-

sonders ,,interessant« aus der »Voss. Zig.«-zu vernehmen-
daß der stagiftrat von der Ausdehnung des Telegraphen, wel-

-cher auf städtischeKosten angelegt wurde, erst jetzt in Kennt-
niß gesetztworden ist, nachdem ihm bereits Execution angekünk
digt war. . .

’

—«Die neue Staats-Einkommensteuer hat sowvbk VM öf-
fenuichen als den Privat-Wohithätigkeitsanaactezrbedeutende
Verluste verursacht, indem die wohlhabenderen Einwohner die

Beiträgefür Armenzwecke zurückziehen· ,Die »Voss-Zlgi«
macht hierzu die Bemerkung: »Es wäre djes lehr zu bedau-

ern, und gäbe ein schlimmes Zeugnis VanV ab, wie wenig
wahrhafte Theilnahme für das Allgemeinevorhanden ist« Uebri-

gens ist es eine anerkannte Erfah·kUUg-daß«z. B. bei
den Bezirksunterstützungstassen»gerade,VII t et chst en Mitglieder
des Bezirks die verhaltnißnxåßlgsermssten oder gar ferne

»Die Regierungen werden daher eine mit den
'

Beiträge geben« Ein Umstand, der lange vor der Einkommen-.



«

steuer bemerktworden ist, so daß man wohl»kaum eine in

WahrhesptiegtündeteArgumentation gegen W Einkommen-

steuer aus obigen Vekhäimjssmschöpfendürfte.«
— Um den

Ausfall ltl der städiifchenArmenverwaltung dzu
decken, ist be-

reits eine Armen euer vor eschlageiiwor en.
"

T Der Vorstamszder Aag.gVorschußkassedes 55. Stadt-
bezirks hat den 3. Jahresberichtvoui l. Oitbr. 1850 ,bis»30.
Septbr. 1851 vekössenttichtzes betrug nachdemselbendie Ein -

nahme, incl, des Baarbestandesam 1. Oktober1851 von

84 Thtkn, 25 Sgk, 9 Pf., im Ganzen 1006 Thlr. 28 Sgr.
Die laufendenBeiträge belieer sich zusammen aus .183»Thlr.
20 Sgk» die RückzahlungensaiifDarleheii »betri»igen»wahread
des ganzen Jahres 792 Thlr. d Sgr. 6 Pf» ein eiiimaliges
Geschenkund eine-Sammlung 6 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. Die

zAusgabe belies sich auf 1011 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf» nemlich
'

i ten Vorschüssen886 Thlr. 10 Sgr., Berichtigung
Ritekegelhiilzaii eine Privatpersonmit10 Thlrn«.,Ruckzahlung

des Darlehens an den Magistrat niit 109Thlrn.·,Verwaltungs-

kostm —15Thlr. 3»Sgr. 6 Pf. Es bleibt somitlaui1. «Oitbr.
d. J. ein Baarbesiand Von 55 Thlrn. 14 Sgr. i) Pt.; dieaus-

stehendeii Forderungen betragen 730 Thlr. 26 Sgr. i) Pf.,

nach Abzug von 70 Thlrn., die als verloren zu betrachtensind,

665 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf» so daß am l. Oktober 1-»851der

Kasse ein Vermögen von 721 Thlrir. 11 Sgr. blieb.
·

Eine Zusammenstellung der Einnahmen·iind’Ausga»bensur
Tden Zeitraum vom 1. Okt. 1848 bis dahin 1851 ergiebteine

Einnahme von 3068 Thlrn. 17 »Sgr.b Pf. und eine Aus-

gabe von 3013 Thlrn. 3 Sgr.; in den»dreiJahrenihresPe-
stehcnshat die Kasse an zinsfreienVorschussendie oetrachtliche
Stimme von 2845 Thlrn. 26 Sgr. bewilligt. Der Verein

zählte am Schlusse des dritten Verwaltuiigstahres·184zahlende
Mitglieder;

s das Interesse der Betheiligten ist ein unvermin-
dertes geblieben und die Höhe der Ruckzahlungenentsprichtden
mit Rücksicht auf die ungewöhnlich«·gedru.cktesnBerhaltnisseder

Gewerbetreibenden und-Arbeiter billig und mastig gestellten

Anforderungen Von dein angefahrten Gesammibetrage der

. ind bereits 2109 Tolrs 29Sgr· 6 Pfg zurückgezahlt"Darlehen f
daß das letzte Verwaltungs-und ist«besondershervorzuheben,

jahr keine Ausfalle nachweist-
» · »— .

.- Der Gewerberath hat eine Comiiiifuon uiedergesetzt,
welche die durch die Einkommensteuer herbeigeführtenUngleich-
heiten in der Besteuerng der Gewerbe und die Nachtheile,in

welche man namentlich den Haiidwerlerstand«gegenuberden
Handeltreibenden versetz»tglaubte in Erwägung ziehen soll. »Die
Vorschlägeder Kommilsivkllvlltlzdann berathenund demnachst
die Resultate in einer Petition d m Ministerium und den Kam-

mern vorgelegt werden.
»

,

. .

—- Eiiie Aenderung des Schwurgerichtswesensm den em-

selUM Bundesstaaten ist UflchVII»i-NsZ.·« bevorstehend, wenn

auch-ein besonderer hierauf bezuglicherYntrag dem Bundegzag
nicht vorliege. —- Der BeschlußVVM·20·»AIZAUstlst sehr Wich-
haltig und dürfte auf die Schwurgetlfhtewie aus manche an-

dere, mit den Bundesstimmungen Wicht verträgtiche«Institu-
tion Anwendung finden. » »

.

—

Der Mörder des SchneidermeistersNolte, der Lehrling
Haiibe, ist gestern Abend gegen 5«Uhrmit den ihn beglei-
tenden Beamten von Hamburg hiereingetkpsseszund sofort nach
dem Obduktioiishauseder Charitee an fdieLeiche des von ihm
Gemokveten gefkkhrtworden Er ist nicht-nur- dee That voll-

kommen geständkgkvon den Negimth
mit dem Ausruf;»Ach-
mir doch, was ich gskh
mung des Mörders am

flüssig-nicht«vorgenommen-

sekz Gewissens i"iberwältigt·,auf dieKnie
mein guter Meister! ach Gott, verzeih

an habe.« Die beabsichtigteVerneh-
Orte der That-ist, als nunmehr über-

wel e Haube mit enommen hattefbeträgt 29 Thlr.?- Jn einer Heutbei dem hiesigenKreitgericht verhandel-

sondern sank beim Anblick seines Opfera,
«

derselbe vielmehr in dasGefängniß
sder hiesigen Stadtvoigtei abgeliefMINde Die Geldfuinmn

—

ten Untersuchung wegen:azbolzdiebstahlswurde von einem Forst-
beamten eidlich bekundet:v »Dle Wirth-zsind selbst Schuld, wenn
die Knechte Holz stehlen; sie zwingendie Knechte fast dazu
und thun diese es nicht, so werden sie entweder ans dem Dienst
entlassen oder im- Dienst gequälks»Ich:bikl selbst schon von

den Knechten ersucht worden, daß Ich ihnen »denWagen ab-

pfände, damit sie nicht mehr zu stehlen brauchten·3«Dieses
Zeugniß dürfte wohl Anlaß geben«die Sache spkgfältigzu Un-

tersuchen. Der Zeuge war der Meinung: daßdie Knechte am

sichersteiigeschütztwerden möchten, Wkkm idke Schulzen ange-
halten würdeii, den Knechten die Holzdiebstahls-Gesetze«vorzu-
lesen und auseinander zu setzen; denn die Knechtewüßten-sel-
ten, was ihnen bevorstehe. «

-

Brcslau, 19. Nov. Der C. Z: wird über die bei Temnie

stattgefundene HaussuchungNäheres geschrieben. Am 15ten,
Nachmittags 3 Uhr, kam der Polizeitonimissarius Ditrich mit-

zwei Polizeisergeanten in Temiiie’s Wohnung, erklärte, daß er

auf Beseht des Polizeipräsidenteiieine Haussuchnng abhalten
wolle, weigerte sich indeß, eine schriftlicheErmächtigungvorzu-

zeigen oder den Grund einer Hausfuchung anzugeben.« Die
Protestation Temme’s blieb unbeachtet. Darauf ward länger
als drei Stunden die ganze Wohnung durchsucht, wobei selbst
ein Zimmer, in welchem eines der Kinder Temme’s krank im
Bette lag, trotzdem, daß der Letzterehierauf aufmerksam machte.
von den Polizeibeamten betreten und durchsucht wurde. Der

Kommissarius durchlas Temme’s sämmtlichePapiere. Selbst
die Familienpapiere, Briese voii Temme’s Kindern u. s. w.

wurden, ungeachtet seiner Protestation, vollständigdurchgelesen.
Sodann nahm der Beamte außer mehreren Privatbriefen und

literarischen Notizen das vollendete Manufcript eines Romans

fort, das Temme zu verkaufen im Begriffe stand. Temme hat
nun, wie man hört, bei dem Staatsanwalt eine Beschwerde
ein ereicht, in welcher er den 8.1l des Gesetzesvom 11. März

«

«.18.0«anruft, da weder ein Beamter des Gerichts noch der

Staatsanwaltschaft mitgewirkt hat. Es behält sich in der Be-
schwerde zugleich vor, seine Privatmsprüchewegen feines«Eigen-
thums bei dem zuständigenCivilgericht zu verfolgen. »

Liegnitz, 17. Nov. Die N. O. Z. schreibt: Das Ei-

genthum ist unverletzlich·.—- Art. 9 der Verfassungs-Urkunde
für den PreußischenStaat. Der Magistrat in Liegnitzrescri-
birt, wie folgt: »Wir eröffnenIhnen auf Jhr Oesuch vom

12. d. Mis» daß die Rückgabeder bei der am 26. Mai c. bei

Jhneii abgehaltenen Haussuchung consiseirtenDrucksachennicht
erfolgen kann und wir auch nicht verpflichtetsind, Jhiien die
Gründe anzugeben, aus denen wir die Nückgabe jener Druck-«
schriften verweigern. Liegnitz, den 13. November 1851. Der

Magistrat, (Polizeiverwaltung.) Teichmann. An den Predigt-
amts-Candidaten Otto Becker hier.«——, Die Haussuchung fand
Statt bei Gelegenheit der Nothjung’fchenEnthülliing. Das

Resultat war Null. Das sonst iiblichePrädikat »Herr« scheint
die Polizeiverwaltung Demokraten vorenthalten zu wollen.

..Dresden, 17. Nov. Durch Ministerial-Verordnung ist
nunmehr derKindergarteu der· Frau Dis. Herz definitiv ge-

schlossenworden.
X

. , «

·

Hamiovers«19.Nov. Heute Morgen fand die Huldi-
gniig des in der Residenz garnisonirenden Militärs statt. Am

Mittag hat der Gefainnit-Magisirat Audienz zur Coiidolenz -

und Gratulaiion bei dein Könige und der Königin gehabt-
Der König beantwortete die ·Anrede des Stadtdirektors ausfuhr.
lich und auf die herzlichsteWeise. —- Nach der .-Wefekzkgi«
wäre ein sehr lange-r- hiirter Todesiamvf der AUflöfUU Ernst

Augusts vorangegangen Nach einer schon vor einerReihe von
Jahren von dem König für den Fall seines Hüllt-MSgetroffe-
nen Bestimmung- wird der König inder eUgIIschMMakfchallss
uniform bestatteti werden. Die Leiche wirtxnachderselbenBe-

stimmung 8 Tage auf dein Paradebett steheiiz dieselbe kann auf
den Wunsch der Aerzte geöffnet-werdein doch sollenBrust und

Kopf unversehrt bleiben« Für den Fall, daßdie Oeffnung nicht



-

geschieht,soll«eine Äderam Halse ditrOschnittenwerden. Der
ersten Bestimmung, nämlichder Ansstellung der Leiche in· der

bezeichnetenUniform, ist schon heute Nachmittag Folge gegeben.«
Eine zahllose Menschenmassedrängt sich zu und ans den-Zu-
gänaen des Palais.

·
-

.

- München. Wie überall so haben auch wir von Zeit zu
Zeit unsere Haussuchungen und natürlichmit der nämlichen
Erfolglosigkeitwie anderwärts. Eine Hanssuchung, die vorige
Woche stattfand, iii jedoch-»-zu p0»fsitlich,um nicht ihre Entste-
hung und ihren Erfolg mitzutheilktr. Ein junger Kaufmann-»
in der Nähe von München gebürtig, aber schon seit Jahren
dahier, wo·er früher ein Cigarrengeschästhatte, befand sich in

— einem Gasthause,,wo ihn ein Bekannter freig, was er jetzt für
ein Geschäft betreibe,woran der Gefragte antwortet, er sei
(Handels-) Agent. Scherzend bemerkte der Andere: »Ah so-
Agcnt von Mazzini,« was der junge Kaufmann inglei-
chem Tone bejaht. Dieses hört ein im Zimmer anwesender
.,Vertrauter,f« und schon den nächstenMorgen wird bei dem

,,Agenten,« der die Harmlosigkeit selbst ist, hansgesucht und

natürlichnichts gefunden. —

Rastatt, is. Nov. Der Literat Garnier, dessen Verhaf-
tung in Freiburg gemeldet wurde, ist hier eingebracht worden.

Jn Paris in den 30r Jahren Mitarbeiter geachteter Blätter,
zog er sich durch eine Scharteke voll gröbster Verläumdung-en,
die sangeblichüber Kaspar Hausers Schicksale Auskunft geben
sollte, gerichtlicheVerfokgnng zu, die indessen bei seiner Rück-
kehr in den 40r Jahren ünterblieb. Damals schrieb er zuerst
im Sinne der Partei, welche die hiesigen städtischenVerhält-
nisse zu· lockern begann« nach Eröffnung des Frankfurter Par-
l ents zu«großdesutscher,Ge.sinnungsich hinneigend, eine mitWemund-Witz verfaßte Flugschrift. Nach Ausbruch der Ne-

volution verschwand er nach Frankreich, wo er im- Sinn, wo

nicht im Dienst der ultramontanen Partei schrieb und as

Aussehen eines religiösenSchwärmers gewann oder affectirte.
Jetzt ins Vaterland zurückgekehrt,traf ihn die Strafe, in der

eigenen Vaterstadt den Karren des Schellenwerkers zu ziehen,
ein trauriger Beleg, wohin Charakterlosigkeitselbst begabte
Köpfe zuführen vermöge. «

Paris, 18. Nov. Heute begann in der Versammlung
die Berathung über das Gemeindegesetz, welche jetzt deshalb
von besonderer Wichtigkeit ist,«weil-die Regierung das neuer-

dings durch eine Abstimmungwieder beseitigte allgemeineWahl-
re t durch Bestimmungen für die Gemeindewahl gleichsamein-

s muggeln will; auch die reactionäre Mehrheit beabsichtigt die

Aendferungemdie ihr in Beter-ff des Gesetzes vom 31. Mai ge-

nehm sind,·durchdas Gemeindegesetzzu beschließen.Aus die-

seni»Griinbe·aberist- die entschiedeneLinie dagegen; sie will

das Gemeindcgesetznicht zu einem politischen umgewandelt se-
hen, und verlangt, daß das allgemeine Wahlrechtdssen und

ehrlich wieder hergestellt werde. Sie erklärte deshalb, sich»der
« Abstimmung zu enthalten; dies wird durchgeführt,trotzdem der«

Vorsitzende erklärt, daß er eine Stimm-Enthaltung in Masse
nicht dulden werde. Der erste Paragraph wird angenommen-

Paris, 19. Nov. Die Berathung über das Gemeinde-
Sklstz wird fortgesetzt. sDas Amendement Larochejacquelins,
welches das Wahlrecht Denjenigen zuerkennt, die sich«1 Jahr

. lang an einem Orte'aufgehalten haben,wird mit einer Mehr-
heit von 69 Stimmen-verworfen (Nach dem ursprünglichen
Wahlgesetzwar nur ein Aufenhalt von 6 Monaten, nach dein
Maigesetz ist ein Dotiiicil von 3 Jahren nöthig-) (Tel. Dep.)

Italien. Jtt Bologna (Kirchenstaat) sind wieder,25
vPersonen wegen Vetheitizlichungvon Waffen und Verbreitung -

ausrührerischrrSchriften zu den Galeeren verurtheilt worden«

London, .18. November-.«Die Abreise Kossuth’s- von

Southampton wird nicht«·mmderglänzendgefeiertwerden, als

seine Ankunft daselbst. Der Mayvkist von London zurückge-
kehrt und beschäftigtsich eifrig unt den Anordnungen dazu.

P

s Berlin,
·

Perlen von Meist-or German-.

l

«

-

Die Orientalische Davtpsschifffahtks-Gesellschafthält ihr schön-s
stes Dampsboot bereit, um Kvsslltb von Southampton ans nach
Cowes zubringen, wo er das Dampsschiss»Humboldt«- bestei-
gen wird, das zu seiner Ueberfahrt bestimmtist. Er wird nach
seiner Ankunft in Sonthampton Hulmchstbei dem amerikanischen
Consul Croskeyabsteigen und ltch»Uacheinem kurzen Aufent-
halt insdie Dock’s begeben, wo aus VFMDambsschiffein » län-

zendesFrühstückihn und seinelsiesellchzaskerwarten Jm Laufe
des Tages werden noch andere DambslchkffeVolkSouthampton
nach Cowes fahren, um Personen zu transportirem welche der

Abfahrt des großen Magyareu beiwohnen WtzllexlzGleichzeitig
wird eins der größten Dampffchifse der OrientalischenGesell-
schaft, der Bentinck, Capt. Killock, mit der Jndtschen Post dem
Hafen von Southampton verlassen.

·

»

Englische Zeitungen bringen jetzt Verzeichmsseher Städte,
welche Kossuth Adressen gesandthabem Die »DAUV News«

zählt deren 65 aus« -

·

»

—

,

Der Globe beschäftigtsich wieder mit der österr«eichische17,
( officiösenPresse, welche nach der Abfcrtigung, die die angeb-

liche Entschuldigung Lord Palmerston’san dem FürstenSchwar-
zenbergerfahrem sich hinter die Behauptung flüchtet,dng der

englischeMinister, wenn auch nicht eine directe Entschuldigung,
so doch wenigstens eine Note an das österreichischeCabiuet ge-

richtet habe, um die Verantwortlichkeit für die KossntheHUldb
gungen von sich abzulehnen. »Wir erklären nunmehr-« sagt
der Globe, »daß keine Note irgend einer Art, daß keine Miit-

theilutzg irgend einer Art der österreichischenRegierung von der

britischen Regierung über die Weise zugegangen ist, in der Kos-
«

suth hier von der Regierung, von Privatpersonen oder von dem
Publikum empfangen wurde oder-Empfangenwerden sollte. Es
wäre «von Seiten der österreichischenRegierung eine unge-
heure Anmaßung gewesen, wenn sie über einen solchenGe-
genstand Vorstellungen gemacht oder Forderungen erhoben hätte,
und sie würde in diesem·Fall eine gebührende Antwort

erhalten hab«en.«—« Bei dieser Erklärung werden sich die

schwarzgelbenOrgane hoffentlich beruhigenz deutlicher können«
Este schwerlich wünschen. -

-

Verantw’ortllcherRed ftkteurHermann Holdhrimin Berlin.

-—,.» -«

« Cirquenational de Paris-

org-JEAN
Heute Freitag-, den Li. November:

«’- seelische ärgaesrsea
s« Anfang 7 Uhr-. Kassenekötku Uhr-
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s

,

1
—

'

NeuesteMotrexRobenn 2 I2thlr.
empsiehlt Hirschberg’sFabrik, Mithlendamm 32.

Ein noch gut erbaltcves Biuaxd ist billig zu
verkaufen. Lonisenstr. Nr. 65«. bei Lücke. k

Gute mahag.-Kommoden billigst zum Verkauf Waßmannsstd 19s

Drehbänkesind· en verkaufen Landsbergerstr. Nr. 3,6-
- « S t r v h h ü t e

·
,

werden billig schwarz, braun und grau gefärbt Friedrichsgracht
Nr. 48, Ecke ,der Gertraudtenstraße. -

Zeichnungeu zu Siickereieu und Beschnürutigenlperden ge-

schmackvollu. billig angefertigt von F. O Klem- Schutzenstr.56.

»
Mehrere routinirte Garnitur-ArbeitEF siUVeUBeschäfIigung

In der Stockfabrik Heiligegeiststr, 4.
»

,

«

2 Schlafst. f. Schuhm. z. Arbeiten w. gesuchtInnerhalb o. i. d. Nähe
d. Friedrichs siadt z. 1. D-ecbr«.Adr.w. e. i. d. Exp. d.«Urw.Z. U.M«.5—1»

Druck von W: Pormetter in Berlin,
-

Kommandantenstrx 7.

unter Directjon des Herrn


